
Nationalpark Donau-Auen — Naturparadies zwischen den Metropolen Wien und Bratislava. Foto: Stefan Leitner 
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NEUBAU FLUGEINSATZSTELLE 
WIENER NEUSTADT 
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Flugpolizei in Wiener Neustadt 
Grundsteinlegung für die neue Einsatzstelle der Flugpolizei am Cobra-Gelän-
de in Wiener Neustadt. Im Bild Bürgermeister Klaus Schneeberger, Landes-
hauptfrau Johanna Mikl-Leitner, BIG-Geschäftsführer Wolfgang Gleissner, 
Bundesminister Karl Nehammer und Franz Ruf, Generaldirektor für die öf-
fentliche Sicherheit (v.l.n.r.). Das Projekt bringt 45 neue Arbeitsplätze und 
soll Anfang 2023 fertig sein. Auf dem rund 6.800 Quadratmeter großen Are-
al entstehen Hangars für Hubschrauber sowie Büros und eine Werkstatt für 
Wartungen. Foto: NLK Burchhart 
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Zu wenig Schutz für Nationalparks? 
Wissenschaft 1 Das „Forum Wissenschaft und Umwelt" bemängelt zu starke Eingriffe in Nationalparks wie den Bau des Lobautunnels. 

Geld für Drogen: 
Boten beraubt 
Prozess 1 jugendliche schlugen „Lieferando"-Fahrer 
lieder und raubten ihn aus: Alle müssen in Haft. 

Thayatal gilt als Hotspot der 
Biodiversität", sagt Direktor 
Christian Übl. „Der österreichi-
sche Teil umfasst nur 0,016% 
der Landesfläche, beherbergt 
aber 29,4% der Pflanzenarten 
Österreichs, dazu 20 von 28 Fle-
dermaus-Arten und die Hälfte 
der heimischen Reptilien und 

PRO: 
Allgemeinmediziner 
Max Wudy 
aus Bad Vöslau 
(Bezirk Baden) 

Trotz der zunehmenden Öffnungs-
schritte sollten gewohnte Begrü-
ßungsrituale wie Händeschütteln, 
Begrüßungsküsse oder Umarmun-
gen auf jeden Fall noch unterlas-
sen werden. Auch unabhängig von 
der Pandemie ist natürlich das Händewaschen das Um und Auf der Hy-
giene. Ob wir als Gesellschaft langfristig auf gewohnte Begrüßungsri-
tuale verzichten werden, ist eher eine kulturphilosophische 
Frage. Fest steht aber, dass der Übertragungsweg über Hän-
deschütteln nicht nur für Covid, sondern für viele Krankhei-
ten bewiesen ist. Durch den Verzicht auf dieses Begrü-
ßungsritual könnte hier sicherlich einiges an Risiko mini-
miert werden. Ich rechne aber schon damit, dass wir uns 
in Zukunft wieder wie früher begrüßen werden. Dennoch ist 
für mich klar, dass hundertfaches Händeschütteln, wie wir es 
von zahlreichen Anlässen aus der Vergangenheit kennen, in je-
dem Fall verzichtbar ist. 

Ion Stefanie Marek 

2_.ssen für drei Personen bestellte 
in nächtlicher Anrufer vergan-

;enen Februar an eine Adresse 
n St. Pölten. Dort warteten drei 
unge Männer, die gar nicht dort 
Nohnen. Sie hatten es aber 
licht auf die Pizza abgesehen, 
;ondern auf die rund 500 Euro, 
die der Pizzabote an Tagesein-
aahmen und Wechselgeld dabei 
latte. 

Den Plan, um an.das Geld zu 
kommen, hatten zwei der drei 
Burschen kurz zuvor während 
einer ziellosen Autofahrt durch 
St. Pölten entwickelt. Einer der 
irei brauchte nämlich Geld zum 
Einkaufen: Zehn Dekagramm 
Cannabis für fast 1.000 Euro 
sollten es sein. 
Die ernüch-

 

ternde Er-

 

kenntnis: ohne 
Geld keine Wa-
re. Eigentlich 
habe er den 
Dealer „Meier 
machen wol-
len", also nie-
derschlagen, um an die Drogen 
zu kommen, erzählt der sech-
zehnjährige Erstangeklagte vor 
Gericht. Der Dealer sei aber ein 
Freund, und deswegen habe er 
diesen Plan verworfen. 

Stattdessen kam ihm die Idee, 
einen Essenslieferanten „Meier 
zu machen". Dafür rief er seine 
Ex-Freundin an und bat sie, für 
ihn Essen für drei Personen zu 
bestellen. Weil die Freundin das 
Trio nicht bei sich haben wollte, 
nannte ihr der Ex eine andere 
Adresse in St. Pölten. Sie habe 
sich nicht viel dabei gedacht, 
sagt die Freundin vor Gericht. 
Als sich der Exfreund dann aber 
nicht mehr bei ihr meldete, sei 
ihr das komisch vorgekommen. 
Spätestens als kurze Zeit später 
die Polizei vor ihrer Tür stand, 
wurde ihr klar, dass etwas pas-
siert sein musste. 

Passiert war in der Tat etwas, 
allerdings nicht dem Sechzehn-

  

jährigen: Als der Pizzabote bei 
der Lieferadresse ankam, sagte 
ihm einer der drei, ein 22-Jähri-
ger, er habe das Geld oben in 
der Wohnung vergessen. Die 
drei verschwanden im Haus, der 
Pizzabote wartete unten. 

Die drei diskutieren, wer zu-
erst zuschlagen soll — der Dritt-
angeklagte sollte es schließlich 
tun. Er ist schon wegen Raubes 
vorbestraft. Wieder vor dem 
Haus angekommen, bat er den 
Boten, ihm zu folgen, er habe 
das Geld doch im Auto verges-
sen. Er bückte sich und täuschte 
vor, sein Schuhband binden, 
beim Aufstehen schlug er dem 
Boten mit der Faust ins Gesicht. 
Der verlor das Bewusstsein, und 
der 22-Jährige raubte ihm das 

Geld aus der Ja-
cke. Der 17-
jährige Zweit-
angeklagte 
schaute zu, der 
Erstangeklagte 
soll auf den Be-
wusstlosen 
hingetreten ha-
ben. Auch er ist 

vorbestraft. Auf der Fahrt nach 
Hause wurde die Beute aufge-
teilt. Danach rief der 16-Jährige 
noch mehrmals seine Ex-Freun-
din an und wollte sie durch Dro-
hungen dazu bringen, ihre Aus-
sage vor der Polizei zu ändern: 
„Er wollte, dass ich sage, dass ich 
das war", sagt sie vor Gericht. 

Das Urteil des Schöffensenats: 
Der Zweit- und Drittangeklagte 
sind schuldig wegen Raubes und 
der Erstangeklagte wegen Rau-
bes, Nötigung und falscher Be-
weisaussage. Dafür bekommt er 
drei Jahre Haft, zwei davon be-
dingt. Der Zweitangeklagte er-
hält sechs Monate bedingt, der 
Drittangeklagte 30 Monate, da-
von 20 Monate bedingt. Das Ur-
teil ist nicht rechtskräftig. 

Ob die drei bei ihrem Überfall 
neben dem Geld auch die Pizza 
mitgenommen haben, kam im 
Verfahren übrigens nicht her-
aus. 

Von Eva Hinterer 

Sechs Nationalparks gibt es in 
Österreich, zwei davon befinden 
sich in Niederösterreich, zumin-
dest teilweise: Der Nationalpark 
Donau-Auen, den sich NÖ mit 
Wien teilt, und der National-
park Thayatal, der auch auf 
tschechischem Staatsgebiet 
liegt. Nun bemängeln Wissen-
schaftler des FWU (Forum Wis-
senschaft und Umwelt), dass in 
Nationalparks, die eigentlich 
„Bollwerke der Biodiversität" 
sein sollen, schwerwiegende 
Fehler passieren. 

Einige der Vorwürfe: 
0 Mangelhafte Aufsicht in den 
Nationalparks erzeuge ein Müll-
problem, sogar Wasserwild wer-
de bejagt. 
0 Bei der Biodiversität klafften 
Theorie und Praxis auseinander: 
„Die Nationalpark-Gebiete wer-
den von allen Seiten angeknab-

  

bert (durch landwirtschaftliche 
oder touristische Nutzung, 
Anm.), dabei müssten sie flä-
chenmäßig ausgebaut werden", 
sagt Umweltmediziner Hans-Pe-
ter Hutter. 
0 Geplanter Bau des Lobau-Tun-
nels. Bernd Lötsch, früher Direk-
tor des Naturhistorischen Muse-
ums, prognostiziert, dass Verän-
derungen im Grundwasserspie-
gel Fauna und Flora irreversibel 
schädigen werden. „Das Projekt 
widerspricht allen Klimazielen", 
ergänzt Biologe Kurt Kotrschal. 
Der Nationalpark Donau-Auen 
sei ohnehin durch die Ölindust-
rie seit dem 2. Weltkrieg „reich 
an Altlasten", durch das Tunnel-
projekt könne es zu einer „Mo-
bilisierung dieser Altlasten" 
kommen, sagt Lötsch. 

Die Leiter der NÖ National-
parks verstehen besonders den 
Vorwurf mangelnder Biodiversi-
tät nicht. „Der Nationalpark 

Nationalparks 
In Nationalparks wird das Natur-
erbe eines Landes geschützt, 
sechs davon gibt es in Österreich: 
Donau:Auen (W/NÖ), Gesäuse 
(Stmk), Hohe Tauern (Ktn, Sbg 
und Tirol), Kalkalpen (00), Neu-
siedler See - Seewinkel (Bgld) 
und Thayatal (NÖ). 
Aufgaben: Natur- & Artenschutz, 
Bildung, Forschung, Erholung 

ein Problem gewesen, starke Inf-
rastruktur und dichte Besied-
lung waren bereits vorhanden. 
Dennoch: „.74 Prozent der hei-
mischen Fische gibt es bei uns, 
bei den Amphibien liegt dieser 
Anteil bei 67 Prozent." 

Beide Direktoren bekräftigen, 
dass die Anzahl der Aufseher im 
vergangenen Jahr erhöht wor-
den sei — auch wegen der vielen 
Besucher währen der Pandemie. 

KONTRA: 
Heinz Daxecker 

von der NÖ Knigge 
Gesellschaft 

Amphibien-Arten." Was die Aus-
dehnung von Pufferzonen be-
treffe, so hänge die von der Ver-
fügbarkeit von Grundstücken 
ab. „Der Nationalpark Thayatal 
wurde in den letzten Jahren im 
Bereich des Waldrandes zwi-
schen Merkersdorf und Hardegg 
erweitert." 

Edith Klausner, Direktorin des 
Nationalparks Donau-Auen, ver-
weist bei der Entscheidung über 
den Lobautunnel auf die Ge-
richte; Experten hätten jeden-
falls festgestellt, dass es dadurch 
keine Beeinträchtigung geben 
werde. Die Pufferzonen seien 
schon bei der Gründung 1996 

„Er wollte, dass ich 
vor der Polizei sage, 
dass ich das war." 
Die Ex-Freundin des 
Erstangeklagten 

PRO & KONTRA 

Sollten wir aufs Händeschütteln auf Dauer verzichten? 
Seit Corona sind Begrüßungsrituale tabu. Ob sie überhaupt zurückkehren, ist ungewiss. 

Eine Begrüßung signa isiert Ko-
operationsbereitschaft und folgt 
einer Struktur: Zum Beispiel, dass 
Rangniedrigere zuerst grüßen sol-
len, die Jüngeren die Älteren oder 
Männer Frauen (im privaten Um-

feld)-. Wer hätte es zu Beginn 2020 für möglich gehalten, dass geballte 
Fäuste gegeneinanderzudrücken bald als Begrüßung einzustufen sein 

wird — wohl nur eingefleischte Boxsport-Fans. Eine Begrüßung mit 
Handschlag baut eine Kommunikationsbeziehung auf — ungleich 

einer Begrüßung, bei der geballte Fäuste gegeneinanderge-
drückt werden. Die nonverbale Kommunikation ist stärker als 
das gesprochene Wort, und der Unterschied zwischen Grüßen 
ohne Handschlag und gar nicht Grüßen ist minimal. Sobald 
die Pandemie eingedämmt und unser Leben dem vor der Pan-

demie ähnelt, werden auch wieder Hände geschüttelt oder nahe-

 

stehende Menschen umarmt und deren Wangen geküsst — es wird 
wieder kommuniziert. Eine verstärkte Hygiene wird aufrecht bleiben. 
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